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Die Befragung: Deine Stimme für ein gutes Leben !

Quantitative Ergebnisse

Qualitative Ergebnisse

Wir treffen uns in Frankfurt: 5.September!

Hinweise zur Soziodemographie

Übersicht 
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Über 160.000 ehrenamtliche Mitarbeiter der IG Metall haben in 
den vergangenen 3 Monaten Millionen von Gesprächen geführt.

Mehr als 450.000 Gesprächspartner haben ihre Meinung 
schriftlich im Fragebogen geäußert – Basis der quantitativen 
Ergebnisse.

Es liegen ca. 180.000 Antworten auf die beiden offenen Fragen 
vor – Basis der qualitativen Ergebnisse.

Der hohe Rücklauf bestätigt, dass die IG Metall in den 
Betrieben stark verankert und bei den Beschäftigten als 
Interessenvertretung hoch respektiert und anerkannt 
ist.

Mehr als 450.000 Fragbögen sind ein starkes und 
aussagekräftiges Votum zu den Kernthemen der Arbeitnehmer 
und Arbeitnehmerinnen und ihrer Familien.

Die Befragung 
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Die Menschen vertrauen darauf, dass die IG Metall ihren 
Themen und Ängsten eine unüberhörbare Stimme verleiht.

Die IG Metall hat keinen Zweifel daran gelassen, dass sie die 
Befragungsergebnisse und die daraus abzuleitenden 
Forderungen in den Bundestagswahlkampf einbringt

Die IG Metall tut dies nicht als politischer Gegner, sondern als 
starke Gewerkschaft, die täglich mit den realen Verhältnissen 
konfrontiert ist und die das Votum der Beschäftigten hat.

Wir fordern, Politik für die Mehrheit der Menschen zu machen!

Die Befragung
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%

Fordern eine wirksame Regulierung der 
Finanzmärkte

Fordern, dass es gerecht zwischen Arm und 
Reich zugeht

Fordern die Einführung von Mindestlöhnen

Fordern eine materielle Sicherheit bei 
Arbeitslosigkeit und Krankheit

Prozentwerte für „Sehr wichtig“

Die Menschen wollen, dass es gerecht 
zugeht in der Gesellschaft! 

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
1. Die Menschen wollen, dass es gerecht zugeht in der Gesellschaft!

Gerechtigkeit ist nichts Abstraktes, sondern es ist Aufgabe staatlicher Regulierung, insbesondere – aber nicht nur - über sozialstaatliche Intervention Interessenlagen auszutarieren: nur eine kohärente Gesellschaft kann gerecht sein. Gerechtigkeit ist ein zentraler Wert in unserer Gesellschaft und für die Menschen. Die Befragungsergebnisse zeigen deutlich, dass es ein weit verbreitetes gesellschaftliches Ungerechtigkeitsempfinden gibt.

Insbesondere für Rentner (83 %) und Erwerbslose (79%) fordern noch deutlicher als der Durchschnitt, dass es gerecht zugeht zwischen Arm und Reich. Arbeitnehmer fordern mit knapp 75% überproportional die wirksame Regulierung der Finanzmärkte. Die Einführung von Mindestlöhnen wird mit 87 % am nachdrücklichsten von den Erwerbslosen eingefordert. Leiharbeiter und Befristete liegen mit 82 % ebenfalls über dem Durchschnitt. Darin wird die besondere Betroffenheit dieser Gruppen deutlich. �
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%

Fordern bei der Leiharbeit: 
Gleiche Arbeit – gleiches Geld!

Fordern, gut vom Einkommen leben zu können

Fordern Arbeit, die nicht krank macht

Fordern einen sicheren Arbeitsplatz- 
keine Entlassungen in der Krise

Prozentwerte für „Sehr wichtig“

Die Menschen wollen Arbeit: 
Sicher und fair! 

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
2. Die Menschen wollen Arbeit – sicher und fair!

Die Befragten wollen sichere Arbeitsplätze: jetzt, in der Krise, wollen die Befragten nicht für die Fehler anderer und das Versagen des Marktes bezahlen.

Das ist nicht nur Folge der Wirtschaftskrise, sondern ein Grundbedürfnis. Die Befragten wollen „Gute Arbeit“, Arbeitsbedingungen, die ihre Gesundheit nicht gefährdet und ein auskömmliches Einkommen. 

Die Menschen wollen, dass auch die Leiharbeitnehmer und Leiharbeitnehmerinnen gerecht entlohnt werden und unterstützen die Forderung der IG Metall nach „Gleicher Arbeit – gleiches Geld“.

Es wird deutlich, dass die Erwerbstätigkeit in unserer Gesellschaft bestimmend für die Menschen ist. Der Weg hin zu atypischen und unsichereren oder prekären Beschäftigungsformen, ist deshalb der verkehrte Weg. 



Auch immaterielle Aspekte sind den Menschen wichtig: Knapp 76% der Befragten halten auch für „sehr wichtig, dass die Leistungen der Arbeitnehmer anerkannt werden und für 67 % ist auch „sehr wichtig“ dass ihre Arbeit ihnen Spaß macht.�
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%

Fordern eine gerechtere Rentenversicherung, 
in die auch Selbständige und Beamte 
einbezogen werden

Fordern, dass die Rente mit 67 zurück- 
genommen wird

Fordern, dass sie mit ihrer Rente im Alter gut 
auskommen

Prozentwerte für „Sehr wichtig“

Die Menschen wollen im Alter sorgenfrei 
leben! 

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
3. Die Menschen wollen im Alter sorgenfrei leben!

Sicherheit im Alter ist den Menschen wichtig. Das gilt für alle Altersstufen: auch für die renten- und statusfernen Schüler und Studierenden ist es für 69,4% „sehr wichtig“ im Alter mit der Rente auszukommen. 

Die Einführung der Rente mit 67 stößt auf die ausdrückliche Ablehnung der allermeisten Menschen: zu 84% wollen die Arbeitnehmer, dass dieses Gesetz zurückgenommen wird. 

Stattdessen wollen die Befragten mehr Gerechtigkeit auch in der Alterssicherung: Dreiviertel der Befragten wollen, dass künftig auch Selbständige und Beamte in die Rentenversicherung einbezogen werden.�
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%

Fordern eine Verbesserung der Kinderbetreuung

Fordern genügend Zeit für Familie und 
Privates

Fordern, so abgesichert zu sein, dass sie ihre 
Zukunft planen können

Prozentwerte für „Sehr wichtig“

Die Menschen wollen Arbeit und Leben 
besser miteinander vereinbaren können! 

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
4. Die Menschen wollen Arbeit und Leben besser miteinander vereinbaren können!

Erwerbstätigkeit und Privatleben muss besser miteinander vereinbart werden können. Das setzt einen sicheren Job voraus, um die Zukunft – zum Beispiel mit Kindern – besser planen zu können. Um genügend Zeit für Familie und Privates zu haben, brauchen die Beschäftigten mehr Zeitsouveränität um auf wechselnde Anforderungen des Lebens reagieren zu können und die Vereinbarkeit zu gewährleisten. 

Qualitative und quantitative Verbesserung der Kinderbetreuung ist ein Muss, um Erwerbstätigkeit für alle Eltern(teile), insbesondere auch für Alleinerziehende zu ermöglichen. Ausreichende und gute Kinderbetreuungsangebote sind die entscheidende Stellschraube, damit aus Kindern kein „Armutsrisiko“ wird 

„Zeit für Familie und Privates“ ist für Männer (74,5%) und Frauen (77,6%) von vergleichbarer Bedeutung. Die Verbesserung der Kinderbetreuung wird aber von Frauen deutlich stärker (68 %) als von Männern (58 %) gefordert.�
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%

Fordern einen besseren Umweltschutz

Fordern eine gerechte Verteilung der Bildungs- 
chancen

Fordern eine besser Ausstattung von Kinder- 
gärten, Schulen und Hochschulen

Fordern: Für einen qualifizierten Ausbildungs- 
platz Unternehmen in die Pflicht nehmen

Prozentwerte für „Sehr wichtig“

Die Menschen wollen eine gute Zukunft für 
ihre Kinder! 

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
5. Die Menschen wollen eine gute Zukunft für ihre Kinder

Die Sicherung der Zukunft für die nächste Generation ist den Befragten besonders wichtig. Dabei überrascht auf den ersten Blick, dass die Rentner sich für die Interessen der Jungen besonders einsetzen: 82,5 % - höchster Zustimmungswert – fordern „voll und ganz“, für qualifizierte Ausbildungsplätze die Unternehmen wirklich in die Pflicht zu nehmen und 75,5% - höchster Zustimmungswert - eine bessere Ausstattung der Kindergärten, Schulen und Hochschulen. 74,2 % der Rentner – höchster Zustimmungswert - ist „sehr wichtig“, dass Bildungschancen gerecht verteilt sind. Dies schließt allerdings an die IG Metall-Jugendstudie an; auch in dieser Studie aus April 2009 hat die ältere Generation sich nachdrücklich für die Belange der Jugend stark gemacht. 

Die Menschen denken langfristig: Für Klimaschutz, alternativen Energien und ökologisches Wirtschaften auch in der Krise sprechen sich gut zwei Drittel der Befragten aus! Auch dieser Forderung schließen sich die Rentner mit 66,5% am deutlichsten an.�
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Zusammenfassung

Die Menschen wollen
Arbeit: sicher und fair!

eine gute Zukunft für ihre Kinder!

Arbeit und Leben besser miteinander vereinbaren können!

dass es gerecht zugeht in der Gesellschaft!

im Alter sorgenfrei leben!
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„Es kann nicht sein, dass es so viele junge Leute gibt, die keinen Ausbildungsplatz finden! Es muss sofort was getan werden und nicht immer sinnlos Versprechen geben!“

„Endlich Politik
 für ALLE 

Menschen dieses Landes 

zu machen,  fü
r die sie 

schließlich die 

Verantwortung tra
gen,  und 

nicht nur Lobbyisten und 

Wirts
chaftsverbänden den 

Vorrang zu geben.  A
uch 

wir sind wichtig, denn 

schließlich bilden wir d
ie 

große Zahl der  

Steuerzahler!“

„Kümmert euch endlich besser um die Ausbildung der Jugend, auch eure Zukunft hängt davon ab !!!“„Lasst die junge Generation nicht im Stich.“ „Kindertagesstätten, -horte weiter ausbauen und kostenlos zur Verfügung stellen. Zum jetzigen Zeitpunkt muss ich als Alleinerziehende ca. 300,--Euro für die Kosten aufbringen, damit ich arbeiten gehen kann.“

„W
irts

chafts
kris

e muss 

genutzt 
werden, auch die 

ökologische Kris
e zu

 

meistern.“

„Wenn das Rentenalter niedriger wäre dann hätten die Jungen Leute mehr Chancen auf ein Arbeitsplatz.“

„Das moderne Sklaventum, Leiharbeit, muss abgeschafft werden.  Mindestlöhne auf gutem Niveau müssen eingeführt werden.  Wer arbeitet muss sein Leben davon bestreiten können.“

„Denkt an das, was ein Mensch zum Leben braucht und nicht an das was die Wirtschaft möchte!“

Qualitative Ergebnisse 
Beispiel-Zitate aus der Befragung

„Gutes Leben ist aus meiner Sicht eine gute Balance zwischen Verpflichtung für die Gemeinschaft und Verpflichtung für mein eigenes Leben und das meiner Familie. Gutes Leben braucht Gerechtigkeit und Solidarität als wichtigste gesellschaftliche Werte.“

„Gutes Leben ist aus meiner Sicht eine gute Balance zwischen Verpflichtung für die Gemeinschaft und Verpflichtung für mein eigenes Leben und das meiner Familie. Gutes Leben braucht Gerechtigkeit und Solidarität als wichtigste gesellschaftliche Werte.“

„Trotz Vollzeitjob als Allein-erziehende noch genug Zeit für mein Kind zu haben. Mit meinem schwerverdientem Einkommen ohne Unterstützung vom Staat auszukommen und mir auch eine Kleinigkeit zu gönnen. Es kann nicht sein, das man arbeitet und das nicht wenig und gerade mal so über die Runden kommt.“

„Trotz Vollzeitjob als Allein-
erziehende noch genug Zeit 
für mein Kind zu haben. Mit 
meinem schwerverdientem 
Einkommen ohne 
Unterstützung vom Staat 
auszukommen und mir 
auch eine Kleinigkeit zu 
gönnen. Es kann nicht 
sein, das man arbeitet 
und das nicht wenig und 
gerade mal so über die 
Runden kommt.“

„Perspektiven zu haben, dass ich meinen Kindern ein lebenswertes Leben vorleben und bieten kann.“

„Perspektiven zu haben, dass ich meinen Kindern ein lebenswertes Leben vorleben und bieten kann.“

„Ein Leben ohne Angst vor sozialem Abstieg.“

„Ein Leben ohne Angst vor 

sozialem Abstieg.“

„Dass wir auf ökologisch verträgliche (und dafür gerne auch etwas bescheidenere) Weise leben.“

„Dass wir auf ökologisch verträgliche (und dafür gerne auch etwas bescheidenere) Weise leben.“

„Als Großvater ist mir sehr wichtig, dass meine Enkelkinder gute Bildungsmöglichkeiten haben und danach einen Arbeitsplatz bekommen, auf dem sie sich weiter entwickeln können.“

„Als Großvater ist mir sehr 

wichtig, dass meine 

Enkelkinder gute 

Bildungsmöglichkeiten 

haben und danach einen 

Arbeitsplatz bekommen, 

auf dem sie sich weiter 

entwickeln können.“

„Denkt an das, was ein Mensch zum Leben braucht und nicht an das was die Wirtschaft möchte!“

„Das moderne Sklaventum, Leiharbeit, muss abgeschafft werden.  Mindestlöhne auf gutem Niveau müssen eingeführt werden.  Wer arbeitet muss sein Leben davon bestreiten können.“

„Wenn das Rentenalter niedriger wäre dann hätten die Jungen Leute mehr Chancen auf ein Arbeitsplatz.“

„Kindertagesstätten, -horte weiter ausbauen und kostenlos zur Verfügung stellen. Zum jetzigen Zeitpunkt muss ich als Alleinerziehende ca. 300,--Euro für die Kosten aufbringen, damit ich arbeiten gehen kann.“

„Wirtschaftskrise muss genutzt werden, auch die ökologische Krise zu meistern.“

„Lasst die junge Generation nicht im Stich.“

„Kümmert euch endlich besser um die Ausbildung der Jugend, auch eure Zukunft hängt davon ab !!!“

„Endlich Politik für ALLE Menschen dieses Landes zu machen,  für die sie schließlich die Verantwortung tragen,  und nicht nur Lobbyisten und Wirtschaftsverbänden den Vorrang zu geben.  Auch wir sind wichtig, denn schließlich bilden wir die große Zahl der  Steuerzahler!“

„Es kann nicht sein, dass es so viele junge Leute gibt, die keinen Ausbildungsplatz finden! Es muss sofort was getan werden und nicht immer sinnlos Versprechen geben!“

„Macht endlich Politik für die Mehrheit der Menschen.“
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Die Ergebnisse in den Betrieben 
veröffentlicht und diskutiert. 

Die Öffentlichkeit wird 
bundesweit über Anzeigen und 
Großplakate informiert:

Ergebnisse 
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Wie weiter?

Die IG Metall veranstaltet am 5. 
September in Frankfurt eine 
große Veranstaltung in der 
Commerzbank-Arena: 
Wir bringen die Ergebnisse auf 
den Punkt. 
Wir stellen Anforderungen an die 
Parteien.

Wir treffen uns in Frankfurt ! 
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Etwa drei Viertel der Befragten geben an, Arbeitnehmerin bzw. Arbeitnehmer zu sein. Dies korrespondiert mit dem hohen Rücklauf aus den Betrieben im Organisationsbereich der IG Metall. Auch die Verteilung nach Alter erklärt sich damit. �
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